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PoimarL und die deutsche Lust-
E :n neuer Anschlag

Aus Luftschiffahrtskreisen wird Ihrem Mitarbeiter mit¬
geteilt : Der französische Werbedienst ist eifrig bemüht, die
Aufmerksamkeit der Welt von den Nuhrfreveln abzuziehen ,
indem er in toller Umkehrung der Wahrheit Deutschland als
die künftige Gefahr , als die wachsende Bedrohung des euro¬
päischen Friedens hinstellt . Diesem Zweck diente der Emp¬
fang , den vor einigen Tagen Poincare zusammen mit dem
Unterstaatssekretär für die Lustschiffahrt einer Abordnung
von „ besorgten französischen Staatsbürgern " gewährte. Es
war bestellte Arbeit . Es wurde eine Bittschrift überreicht,
die von vielen Franzosen unterschrieben war und verlangte,
daß die deutsche Luftschiffahrt unter strengste Ueberwachung
gestellt werden solle. Poincare , der diese Komödie zur ge¬
planten Erweiterung seiner Pfänderpolitik gemacht hatte,
erklärte feierlich, die Frage , die hier aufgeworfen werde,
sei „von höchstem Ernst" , sie stehe an erster Stelle der Be¬
mühungen der Regierung . Der Ünterstaatssekretär werde
einen umfassenden Bericht ausarbeiten .

Welch neuen Vorstoß plant die Pariser Regierung ?
Steht die deutsche Luftschiffahrt nicht schon reichlich genug
unter Kontrolle? Das demütigende Bauverbot ist zwar
seit dem 5 . Mai 1922 aufgehoben. Me Fesseln .haben sich -
ein ganz klein wenig gelockert. Aber durch die sog . Bau¬
vorschriften ist dis deutsche Fliegerei nach wie vorhin empö-
rendenster Weise eingeengt. Darnach darf Deutschland nur
solche Verkehrsflugzeuge bauen , die höchstens 4000 Meter
steigen , 175 Kilometer GeschwiHdigkeit m mittlerer Höhe
entwickeln , 600 Kg . Nutzlast tragen und keine größere Flug¬
dauer als etwa 3V , Stunden besitzen. Deutschland hat sich
an diese Fesseln gehalten , was das Ausland , auch
das ehemals feindliche , rückhaltlos anerkannt hat. So z. B.
bei dem Besuch des Juncker-Ganz-Merallflugzeuges in
England . Die deutsche Industrie hat sich aber gerade in
ihrer Beschränkung als Meister gezeigt . Das deutsche Ver¬
kehrsflugzeug „Komet" , hergestellt von den Dornier -Metall -
hauten in Friedrichshafen , erregte die allgemeine Bewun¬
derung der englischen Fach - und Tagespresse. Am 27 . März
fst in Tiflis ein Juncker-Flugzeug eingetroffen. Cs kam vcn
Moskau und flog über Charkow-Rostow-Noworossijks . Das
erste Verkehrsflugzeug, das im Kaukasus erscheint ! Solche
Beipiele deutscher Leistungen können beliebig vermehrt wer¬
den . Damit hat sich der Versailler Vertrag mit keinen Scblin-
gen und Ketten wieder einmal blamierst und vielleicht hat
gerade diese für Frankreich so beschämende Tatsache Herrn
Poincare auf den Gedanken gebrachst der deutschen Luft¬
fahrt neue Fallen zu stellen . Gl !

"
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französischen Bäume doch nicht in den Himmel wachsen,
weil nämlich Poincares Pläne voraussichtlich auf den Wi¬
derstand anderer Länder stoßen werden. Am 16 . April
beginnt die mitteleuropäische Flugzeit. Nachdem die Ver¬
handlungen zwischen der englischen und deutschen Reg erung
zum Abschluß gekommen sind , nimmt die englische Daimler-
aesellschaft den täglichen Flugdienst zwischen Berlin und
London mrf. Zur gleichen Zeit beginnt eine schwedisch¬
deutsche Gesellschaft, den Flugbetrieb auf der Strecke Ham-
bürg—Kiel—Malmö , eine zweite Firma auf der Linie
Hamburg—Kopenhagen . Rußland hat die von Königs¬
berg ausgehende Linie Kowno-Smolensk-Maskau und die
Anschlußlinie Nischny-Nawgorod . Die polnische Strecke Dcm -
zig -Lemberg-Warschau wird ebenfalls von der deutschen
Flugzeugindustrie beliefert . Und ganz abgesehen von dem
Bau muß der Luftverkehr wie der Kabel - und Telegraphen¬
betrieb darauf bedacht sein , große Länder verbindende Li¬
nien zu schaffen. Er muß, solange ein sicherer Nachtflug
noch nicht möglich ist , in Verbindung von Taaflug und
Nachtschncllzug für den Benutzer , ob Reisender oder Post¬
kunden , einen Zeitgewinn bringen. Diesen Erwägungen
werden sich die verschiedenen Luftverkehr treibenden Völker
nicht verschließen , auch nicht Frankreich zullsbe , und so ist
die Zeit scbon heronaerückt , die Deutschland trotz seiner poli¬
tischen und wirtschaftlichen Not als gleichberechtigtes Mit¬
glied von allen fliegenden Völkern "verkennt und in den
Kreislauf der Verkebrspläne und des Ma .chinenersaßes ein¬
geschaltet wird . Die Anschläge Poincares gegen Deutsch¬
lands Luftfahrt werden also hoffentlich noch schneller zu!
schänden werden als das so sinnlos und leichtfertig unter -!
nommene Ruhrabenteuer . —er . '

Die älteste französische Läge
„ Kein vernünftiger Mensch kann im Ernst daran glau¬

ben , daß Frankreich imperialistische Zwecke verfolgt und diö
wahnsinnige Absicht hat , friedliche Bevölkerungen unter seine
Oberhoheit zu bringen und sich Geb 'ete gegen den Willen
ihrer Bewohner anzueignen," so h"t soeben Herr Poine
carö fromm und brav in Dünkirchen ver .rchert und damit

Tagesspiegel
Nach dem Saatfelder Krclsblakt ist der Kaufmann

Schulz aus Saalfeld , der mit Tillesten des Mords an Erz»
berger beschuldigt wird , in Genua verhaftet worden .

Die dritte Reihe der von der Reichsbank verbürgten
Schahwecbsel im Betrag von 58 Millionen Goldmark für bel-
7 -,q-s Entjchädigungszahlungen sind rechtzeitig am 15. April
bezahlt worden . Eine holländische Bank hat sie nach der Ag.
Bclge eingelöst.

Der österreichische Ralionalrat hak den Prälaten Dr.
Seipel mit 180 gegen 59 Stimmen zum Ministerpräsidenten
wiedergewählt .

Die französischen EisenbahngeseSschaften haben bei der
Regierung sie Verlängerung der erhöhten Rottarife b s
1 . Mai 1924 beantragt mit der Begründung , durch die Ruhc-
besehung und der» sinkenden Frankenwert seien die Betriebs¬
kosten stark gestiegen. Vor Ablauf eines Jahrs sei aber eine
Besserung nickst zu erwarten .

Die Zahl der Arbeitslosen ln England betrug am 9. Avril
1 288 768 , d. i. 23 S9Z weniger als in der Vorwoche. Die
Lebenshaltungskosten betrugen am 31 . Mörz 74 Prozent
Mehr als vor dem Krieg. Der Prozentsatz ist gegen die -Vor-
wsche etwas zuröFnegaygsrn j

die älteste französische Lüge aufgewärmt , d ' r dach alle Nach «
barvAker Europas , aber am besten wir, Deutschen , kennest
sollten . Diese Lüge kehrt mit einer solchen Regelmäßige
keit in der Geschichte wieder, daß sie geradezu als ein Be¬
weis dafür gelten kann, wie doch gespannt in diesem Augen¬
blick wieder die Begierde der Franzosen ist , noch mehr deut¬
sches Land an sich zu reißen , als der unselige Versailler
Vertrag ohnedies unter ihre Fremdborrschaft gebracht hat.

Als Heinrich II . non Frankreich die drei Bistümer Metz ,
Tüll und Verdun vom Deutschen Ne' ch lorr 'ßi da beteuerte
er mit heiligen Eiden nor aller Welt daß er keine Crobe-
rungsabsichten habe . Nur um dsnischer Freiheit zu dienen,
„ da sei Gott Zeuge ' " ließ er sich das Reichsvikariat über
die drei Bistümer übertragen . Me widerstrebenden Ein¬
wohner wurden ermordet oder vertrieben und 1648 beim
westfälischen Frieden war schon keine Rede mehr davon , daß
Frankreich sich den Raub bestätigen zu lallen brauchte .
„ Alter französischer Besitz" siebe außer dem Spiel , hieß es
damals . Dafür wurde den elsäisischen Reichsstädten die Ver¬
sicherung feierlich beurkundet, daß sie ledicchch unter den
Schutz des französischen Königs träten baß aber ihre Rs 'cbs -
sreiheit nicht angetastet werden olle. Wie das gemeint war ,
haben die Städte , die versuchten , sich dagegen zu wehren^
daß Frankreich sich gegen den Willen ihrer Bewohner ihr
Gebiet aneigne, mit Schrecken erfahren . Sie wurden ge¬
plündert , geschändet und niedergebrannt , am schlimmsten
Schlettstadt, Kolmar , Münster in den Vogesen , Weihenburg
und die alte Barbarossafeste Hagenau . Ludwig XV . auf
seinem Zug gegen die rheinischen Kurfürstentümer , die Sans¬
culotten bei ihrem Einfall in das Rheinland und in Fran¬
ken , Napoleon I . und ganz wie er noch Napoleon III . , sie
alle haben nist den hochtönendsten Schwüren beteuert, daß
sie keine „ iWperialistische

" Absicht hätten , wenn sie sich der
Rheingrenze und darüber weit hinausgreifend rechtsrheini¬
schen Landes bemächtigen wollten. Als dem Erben dieser
tausendjährigen französischen Raubpolitik steht es Poincare
besonders gut an , diese uralte Lüge, unter der die Franzosen
von jeher ihre Raubabsichten verschleiert haben, zu wieder¬
holen . Die Welt merkt ja nichts und als letzter wird der
deutsche Michel die Ohren Witzen . Er ahnt ja nicht einmal
den besonderen Humor, der ' darin liegt, daß sich Herr Poin¬
care namens der Franzosen mit den Engländern über den
besonderen Wert geschichtlich auseinandersetzt, den für beide ,
für Franzosen und Engländere , Dünkirchen als jewei¬
liges „ Pfand der Sicherheit" besessen hat . Als er in die Vor¬
zeit der Schicksale Dünkirchens zurückgriff , hat Herr Poin¬
care einen weißen Grad von Mäßigung innegehalten ; sonst
hätte es ihm leicht geschehen können , auf den Zeitpunkt zu
sprechen zu kommen , wo Dünkirchen weder von den Eng¬
ländern noch von den Franzosen besetzt war , sondern eine
flämisch-niederdeutsche Stadt war , die wie das übrige von
Frankreich gestohlene flandrische Gebiet zum Deutschen
Reich gehörte . Selbst in seinem heutigen verwelschten Na¬
men bewahrt „Dunkerque" die Erinnerung an seine nieder¬
ländische Vergangenheit , und es ist den Franzosen trotz eines
Vierteljahrtausends gewaltsamer Verwelschung und Entrech¬
tung nicht ganz gelungen, den flämischen Bewohnern dieses
Gebietes ihre Sprache zu rauben . Darum ist Dünkirchen
ein ganz geeigneter Platz, mm Herrn Poincare die Worte
sprechen zu lassen : „Frankreich versucht niemals sich Gebiete
gegen den Willen ihrer Bewohner anzueignen .

" Er darf
das ruhig wagen , denn das Gedächtnis der Völker ist schlecht ,
und der Deutsche besonders HÄ es längst vergessen , was die
Franzosen in Ausnutzung der deutschen Uneinigkeit alles an

altem deutschen Gebiet zusammengeraubt und sich „ einver-
leibt " haben, mit dem Erfolg , daß sie heute an der Saar und
am Rhein das Spiel wiederholen wollen, das ihnen in der
Freigrafschaft, im Elsaß, in Lothringen , in Luxemburg, im
Artois und in Flandern mit solchem Erfolg geglückt ist , daß
sie beute von Dünkirchen wie von einer altfranzöstschen
Stadt reden können , deren rechtmäßigen Besitz ihnen die
Engländer bedroht hätten . Herr Poincare wäre wahrschein¬
lich nicht verlegen, dieselben Worte in Besanqon oder Straß¬
burg oder Nizza mit derselben biedermännischen Gelassen¬
heit auszusprechen . Das schlechte Gedächtnis der Welt er¬
laubt ihm das , und der Deutsche schweigt.

Die Kosten der Ueberwachungskommissionen
Außer den ungeheuerlichen Kosten für die Besatzungs¬

truppen im Rheinland , die bis Ende 1922 auf 4 ' /- Milliarden
Goldmark (23 Billionen Papiermark ) angelaufen sind, hat
Deutschland leider auch die der Spionage dienenden Ueber -
wachungs- und sonstigen Kommissionen zu unterhalten .
Welche Riesensummen diese Kommissionen verschlingen , er¬
gibt sich beispielsweise aus den allein für die Wiesbadener
Entschädigungsstelle — ohne die andern Kommissionen , für
die von den Derbändlern bezeichnenderweise keine Rech¬
nung abgelegt wird — aufgewendeten Summen . 1919 :
7 366 806 Papiermark , 1920 : 33 073 473 Mark , 1921 :
256 526 246 Mark , 1922 : 4 280 292 707 Mark . Im Jahr
1923 wurde bis Anfang April bezahlt 76 829 586 Papier¬
mark, wobei an Franzosen und Belgier wegen des Ruhr¬
einfalls keine Zahlungen gemacht wurden . Die Gesamtcms-
wendung für diese Wiesbadener Stelle beträgt somit
4 654188 818 Mark. _

Das Reichsgericht und der Teilstreik
Zwischen Arbeitgeber- und Arbeitnehmervsrbänden aller

Verufskreise ist in den letzten Jahren die Frage der Ver¬
neinung der Pflicht zur Fortzahlung des Gehalts an Arbeits¬
willige beim Teilstreik lebhaft erörtert , von Autoritäten auf
dem Gebiete der Rechtskunde sowohl als auch von verschie¬
denen Instanzgerichten ausgelegt worden . Während ein
Teil angesehener Juristen den Standpunkt vertritt , daß der
Dienstverpflichtete nach § 615 BGB . das Recht auf Fortzah¬
lung des Gehalts auch beim Teilstreik habe , wenn der
Dienstberechtigte mit der Annahme der Dienste in Verzug
kommt , wird von anderer Seite aus darauf hingewiesen, daß
es zu sonderbaren Konsequenzen führen müsse, wenn nur ein
Teil der Arbeiter in den Streik zu treten brauchte und dann
der Arbeitgeber gezwungen sei , allen übrigen , deren Dienst¬
leistung infolge des Streiks dieses Teiles unmöglich werde,
den Lohn fortzuzahlen.

Das Reichsgericht ist die einzige Instanz , die in gewisser
Beziehung über dem Gesetz steht und in den Fällen , wo da»
Gesetz nicht mehr zu einer befriedigenden Lösung ausrcicht,
selbstschöpferisch neues Recht bahnbrechend schaffen kann.
Diesen Weg hat der 3 . Zivilsenat des Reichsgerichts jetzt wie¬
der beschritten .

Geklagt ist von der Allgemeinen Lokal- und Straßenbahn
in Berlin auf Feststellung, daß die Beklagten (Fahrer , Schaff¬
ner und Kontrolleure) keinen Anspruch auf Fortzahlung de»
Gehalts haben. Die von der Klägerin in Kiel betrieben«
Straßenbahn hatte ihren Betrieb im Mai 1920 einstellen
müssen , .iveil von den Arbeitern das Kraftwerk des Betriebe»
stillgelegt worden war und die Bahn deshalb keinen elektri¬
schen Strom hatte . Die Beklagten hoben sich am Streik nicht
beteiligt, sondern der Klägerin ihre Dienste auch während de»
Streiks angeboren. Nachdem die Bc-rinstanzen zugunsten
der Beklagten entschieden hatten , hat das Reichsgericht dahin
erkannt, daß den Beklagten ein Anspruch auf Fort¬
zahlung des Lohns während des Streik »
nicht zustsht .

Man darf — so beißt cs in den Enffcheidungsgründen —
überhaupt nicht von den Borschristen des Bürgerlichen Ge¬

setzbuchs auscchcn , muß vielmehr die sozialen Ver¬
hältnisse ins Auge fassen, wie sie sich seitdun entwickelt
und in der Ec '

chgebung der neuesten Zeit auch ausdrücklich
Anerkennung gründen haben. Das Bll . gerliche Gesetzbuch
steht also , den Verhältnissen seiner Entstehungszeit entspre¬
chend, auf einem individualistischen Standpunkt . Es handelt
sich nicht mehr nur um das Verhältnis des einzelnen Arbei¬
ters zum Arbeitnehmer , sondern um eine Regelung zwischen
zwei Gruppen der Gesellschaft, dem Unternehmertum und der
Arbeiterschaft. Der Arbeitnehmer ist nicht mehr ein bloßes
Werkzeug des Unternehmers , sondern ein lebendiges Glied
der Arbeitsgemeinschaft. Das gemeinschaftliche Zusammen¬
wirken von Unternehmer und Arbeiterschaft bittet die
Grundlage des Betriebs . Der Betrieb aber und seine Er¬
trägnisse bilden wiederum die Grundlage für die Lohnzah¬
lungen . Ist also der einzelne Arbeiter ein Glied der Ar¬
beiterschaft und der zwischen dieser und dem Unternehmer
bestehenden , die Grundlage des Betriebes bildenden Arbeite



gemeinschaft . dann ist es selbstverständlich , daß , wenn infolge
von Handlungen der Arbeiterschaft der Betrieb stillgelegt
wird und die Betriebseinnahmen versiegen , es dem Unter¬
nehmer nicht zugemutet werden kann , für die Lohnzahlungen
aus anderen Mitteln zu sorgen . Das muß auch für den hier
vorliegenden Fall gelten , daß das Versagen der Arbeitsge¬
meinschaft nur von einem Teil der Arbeiterschaft ausgeht,
während andere Arbeitnehmer des Betriebs arbeitsfähig und
arbeitswillig bleiben. _ _

Deutscher Reichstag
Bei der Fortsetzung der Aussprache zum Haushalt des

Auswärtigen Amts führt Abg. Gothein (Dem.) aus ,
Frankreich glaube jetzt das hereinholen zu können , was es
1919 bei den Friedensverhandlungen nicht durchzusetzen ver.
mochte, die tatsächliche Beherrschung des Ruhrgebists . Der
Einbruch sei eine brennende Rechtsverletzung gewesen . Ein
deutsches Angebot könnte nur bedingt sein, es müßte von
den Finanzleuten der Welt gewährleistet sein . Könnten wir
über unsere Produktionsmittel frei verfügen , so würden wir
andere Leistungen vollbringen können .

Abg . Stresemann ( D . Volksp.) : Die Rede des Mi¬
nisters bilde eine geeignete Grundlage für internationale Ab¬
machungen, falls der Verband und Frankreich eine Verstäm
digung wollen. Man könne die in dem Pariser Angebot
genannte Summe von 20 Milliarden Goldmark, zu deren
Verzinsung sich die Reichsregierung bereit erklärt habe und
die Nachzahlungen von 10 Milliarden durch eine internatio¬
nale Sacherverständigenkommission nachprüfen lassen , was
auch Bonar Law auf der Pariser Konferenz empfohlen
habe. So sehr die französische Politik zu verurteilen sei , so
dürfen auch die Fehler der deutschen Politik nicht über¬
sehen werden. Der Zweck jedes Kriegs sei die Verstän¬
digung ; die politischen Grenzen brauchen nicht immer w .rt -
schaftliche zu sein . Braucht Deutschland das französische
Erz , so brauchen die Franzosen den deutschen Koks . Die
Entwicklung könnte somit eine wirtschaftliche Vereinigung
beider bringen . Die Beteiligung an der deutschen Industrie
werde die Franzosen „ friedlich und versöhnlich " machen .
Eine solche Politik nationaler Besonnenheit müsse Deutsch¬
land betreiben und nicht immer den törichten Ruf nach
einem neuen Bismarck erheben . Freilich werde gegen eine
offene oder versteckte Lostrennung deutschen Gebiets Wider¬
stand bis zum äußersten geleistet werden müssen . Wolle
Frankreich Entschädigung, so sei eine Verständigung möo -
lich , wolle Rhein und Ruhr behalten, so könne es darüber
keine Verhandlungen geben .

Abg . Leicht (B .V .) begrüßt , daß der Papst einen eige¬
nen Vertreter ins Ruhrgebiet entsandt habe. Wenn Poin -
care behauptet habe, Deutschland hätte nichts geleistet , so sei
das e n blutiger Hohn auf alle Erfüllungspolitik . Wenn er
erkläre, er sei an der Ruhr ohne Gewalt vorgegangen, so
reden die Ermordeten , die Cingekerkerten und Ausgewiese¬
nen eine andere und lautere Sprache.

Abg . Stöcker (Komm .) bezeichnet die Rede des Außen¬
ministers als inhaltslos . Der französische Militarismus und
Kapitalismus suche seine politischen Endziele im Ruhrgebiet
zu verw !rklick>en . Das Proletariat aller Länder müsse die¬
sem Einhalt gebieten .

Abg. Alpers ( Deutsch-Hannoveraner ) erklärt, daß auch
die deutschen Förderalisten treu zum Vaterland halten. Wer
in der gegenwärtigen Lage Verhandlungen mit dem Feind
anknüpfe, der handle außerhalb der Volksgemeinschaft .

Abg. von Graeke (Deutsch-Bölkiscki) erkennt an . daß
viele Worte des Ministers allen Deutschen aus der Seele
gesprochen waren . Deutschland hätte schon , als es 30 Mil¬
liarden Eoldmark anbot . viel zu viel angebotsn . Frankreich
strebe die Vernichtung Deutschlands an . Nicht so erhebend
sei die Anrufung der internationalen Großfinanz . Zu ver¬
missen sei ein Cinare 'fen der Reichsreoierung gegenüber
den Uebergriffen in Preußen . Sachsen und

Das Haus vertagt sich auf Mittwoch 2 Uhr.

Der Raubkrieg
„Beschlagnahmt"

13. April . Die in der Sparkasse und n ,
der Stadtbank von den Franzosen „ beschlagnahmten" Geldei
bsl-nchm sich auf .iS? Millionen Mark . Beschlagnahmt wur
den ferner am Montag : bei drei hiesigen Kohlenhändler»-
Kohlen im Wert von zusammen 4 653 000 Mark , 8 Wäger
Deputatkohlen, die Bergarbeitern gehörten. 25 000 Ziegel¬
steine , Eifendroht für 783 000 Mark , Stacheldraht für
10 Millionen Mark . 60 Rallen Dachpappe im Wert von
2,6 Mlll ' vnen Mark , 80 000 Bettbezüge, vier Zentner Säg¬
mehl und ein Krasiwanen im Wert von S8 Millionen Mark ,
k >-

^ Blaubart .
; so ) Roman von Marianne Mewls .
- Thea sah nach der Uhr und sagte lachend : „ Ich kom¬
me ! Ich komme! Die fesselnde Beschäftigung und der
lange Sommertag haben mich Zeit und Stunde vergessen
lasten ! "

- Frau Lodzek war an den Tisch getreten und blickte
jauf das gerade auseinandergeschlagene Herbarium .

„Das hat das Härrn Vater nich selber sesammelt .
Seine Frau half ihm und ließ ja ihre eijenen Mäppchens
hällblau einbinden . Die vom sälijen jnäd ' Härrn sind
de dunkeljrienen .

"

„Also war auch Herrn von Attmatts Mutter eine
.Gelehrte ? "

„Weiß ich nich, jnä ' Freileinchen . Aber der Doktor
hat ihr ja woll die frische Luft värschrieben. Da is sie
dann , wenn sie sich

'n bißchen kräftjer sielte, durch Wald
und Fäld jejangen , — meist man so langsamchens je-
kroffen ! — und hat Blümchens zusammenjeläsen . Einer
mußt ' ihr das Jerät , einen Fäldstuhl und was zu trin¬
ken nachtrajen ."

„Sie sagten : der Arzt verordnest . Was fehlte ihr
denn ? "

„Abzährung . Bäfällt die Rodewaldschen Frauen
leicht. Sie war nich mehr jung , als äs sie packte. Hat
auch spät jeheiratet . So jing das Jequiem (Gekränkel)
aus einem Jahr in daS andre . Manchmal 'sah äs ja
aus , als wänn äs sich jauz jäben wollt ' . Und mit eins
hat äs sie doch noch wechjenommen.

"

Wieder überfchauertc es Thea . Da hatte sie den gan¬
zen Nachmittag in der Hinterlassenschaft der armen
.Siechen geblättert .

Die Willkür im befehlen Gebiet
Mainz , 18 . April . Nach einer Blättermeldung sind bis

letzten Sonntag über 20 000 Beamte einschließlich der Femi -
tienmitglieder aus den besetzten Gebieten ausgewissen wer¬
ten . B s -M, . . . »s am „ Weißen Sonntag " . Ast
die vielen Familien der Erstko .nm ikanten aus der Kirche
mich Hause zurückkehrten , fanden sie dis daheimaebliebenen
Familinmitalieder aus der Straße bin u ausmräumten
Nöbeln stehen .

In Siebeldingen (Pfalz) wurde auf dem Bahngleis
dicht neben der Ortsstraße am 13. April abends von einem
Franzosen ein kleines Stück eines Zementrohrs gefunden.
Noch in der Nacht stellten französische Gendarmen Äerhöre
an , bei denen sich ergab , laß Kinder mittags mit einem zer¬
brochenen Zemem , , hr g spielt hatten , wcbei anscheinend ein
Stückchen auf das Gleis geriet. Nachts 3 Uhr schleppten die
Franzosen drei Knaben von 6 , 7 und 11 Jahren und deren
Väter nach Landau ins Gefängnis . Seitdem hat man nichts
mehr von ihnen gehört.

Anschläge auf reisende Minister ?
Paris , 18. April . Pariser Blätter berichten , beim Bahn¬

hof in A a ch e n sei eine Schiene ausgerissen worden , kurz be¬
vor der Zug , in dem der belgische Kriegsminister sich befand,
vorbeikam. Der Zug habe noch rechtzeitig halten können . In
der Nähe von Düsseldorf seien ferner eine „ größere Zahl
von Zeitbomben" geplatzt . Man vermute einen Anschlag
gegen den französischen Wiederaufbauminister , der um diese
Zeit vorbeifahren sollte.

Als Strafe für den Aachener Fall hat die Nheinland-
kommission die sofortige Ausweisung des Personals , das
auf dem Bahnhof Nonheide wohnt, verfügt ; der belgische Be¬
vollmächtigte in Aachen soll jeden Verkehr in dem Gebiet
zwischen Aachen und der Pfalz nach 8 Uhr abends verbieten.
Der Verkehr zwischen dem besetzten und unbesetzten Gebiet
soll noch mehr eingeschnürt werden.

Heimschickung des Reichskommissars
Paris , 18 . April . Die Rheinlandkommission hat die im

Friedensvertrag festgesetzte Stellung eines Reichskommistars
bei der Rbeinlandkommission, der die deutschen Interessen
wahrnehmen sollte , aufgehoben. — Das „Echo de Paris "

schreibt, es sei ein Glück, daß man der von . Wilson auf¬
gezwungenen Fessel endlich befreit sei und daß man auf die
deutsche Reichsregierung nun keinerlei Rücksicht mehr zu
nehmen brauche.

Stillegung von Hochöfen
Skraßburg , 18. April . Wie hiesige Blätter melden , haben

8 lothringische und 5 luxemburgische Hochöfen und Hütten¬
werke bis 28 . April ihre Stillegung wegen Koksmangels an¬
gekündigt. *

Die Besetzung der Benzwerke ist von den Franzosen
aufgehoben worden . (Sie haben ja inzwischen Zeit genug
gehabt, die wichtigen Schiffsmaschinen zu kopieren ) . Der
Bahnhof Neckarvorstadt und das Gewerkschaftsbüro der
Schiffer bleiben besetzt .

Lockspeck
Bochum , 18. April . In Bochum und Herne haben die

Franzosen je zwei Verkaufsstellen für Lebensmittel eingerich¬
tet, die um 25 Prozent billiger verkaufen als die anderen
Geschäfte . Es wird aber nur wenig und nur von ganz armen
Leuten gekauft .

Truppenschau
Düsseldorf , 18i April . Der Generalinspekteur des fran¬

zösischen Heeres, Petain , wird eine Truppenschau im
Ruhrgebiet abhalten . Die Hauptstelle des Spionagedienstes,
die unter Leitung eines Oberst des Eeneralstabs steht, ist
>on Düsseldorf nach Esten verlegt worden.

Die englischen Besohungskssten
London, 18 . April . Auf eine Anfrage im Unterhaus teilte

Unterstaatssekretär Guineß mit, die Kosten der britischen
Vesatzungstruppen im Rheinland betragen wöchentlich
3 -1000 Pfund Sterling (680 000 Eoldmark oder 3,4 Milliar¬
den Pa iermark) ohne die Unterbringung und andere Neben¬
kosten . Die Kosten der Besetzung in der Türkei belaufen sich
auf 82 000 Pfund . Der Unterschied ist der, daß Deutschland
die Riesensummen bezahlt, die Türkei aber wahrscheinlich
nicht.

Neue Nachrichten
Irische Verschwörung?

London, 18 . April . Am 14 . April wurde in London und
in anderen Städten Englands eine allaemeine S " che der

Wohl ebenfalls eine Frau , die einen Attmatt heiß
geliebt und darum dessen Steckenpferdchen mitgeritten
hatte , bis sie zusammensank .

Thea schlug die Mappe zu und trug sie und die an¬
deren an Ort und Stelle zurück . Daun bat sie um Was¬
ser : „Man wird doch staubig und möchte sich die Hände
toaschen !

"
Frau Lodzek führte sie in ihr eigenes Schlafzimmer .

Es sah Wohl ziemlich aufgeräumt aus , hätte jedoch ein¬
mal gründlich mit der Seifenbürste bearbeitet werden
müssen. Wenigstens waren Wasser und Handtüch sauber .

Während Thea sich die Hände trocknete , bemerkte sie
wie beiläufig : „Die armen Frauen hier ! All die letz¬
ten wenigstens scheinen an Krankheiten gelitten zu haben,
die sich übertragen lassen. — Es lag eine große Verant¬
wortung auf Ihnen . Denn an Ihnen war es ja zu¬
nächst , dafür zu sorgen, daß die Keime nicht weiter ver¬
schleppt würden ."

D ;e Alte sah Thea mit glotzender Verwunderung an .
Tann schier ; ihr ein leises Verständnis zu dämmern .
Sre wandte die Augen gen Himmel und faltete die
Hänve .

„War kann jejen den Willen dar Vorsähung an ,
jnä ' Freil ' n ? Wir müssen nähmen , was uns zujedacht
is . Im Haus ' Attmatt laben die Frauen nich lang . Das
is woll Gottes heilster Wille .

"

Theas Blut geriet in Wallung . Solch ein blödsin¬
niger Aberglaube ! Menschliche Torheit der Gottheit zu¬
schieben zu wollen !

„Sie haben es doch schon hübsch zu Jahren gebracht!
"

meinte sie etwas boshaft .
„ Ich bin keine Frau von Attmatt . Wir armes Volk

— nach uns fragt nich mal der liebe Todchen . .
Unkraut vergeht nicht ! dachte Thea .

Polizei nach Irländer » veranstaltet, von denen eine große
Zahl verhaftet wurde . Reuter erklärte, die Irländer haben
eme me ' w? 7 ' :veigte Verschwörung angezettelt, um in ver¬
schiede ;; Städten zur gleichen Stunde Persönlichkeiten des
öffentlichen Lebens zu ermorden , Wasser- , Licht- und Kraft¬
anlagen , öffentliche Gebäude , Warenhäuser , Holzstapelplätze
usw . zu zerstören und Banken zu berauben . Die Iren
behaupten, die Beschuldigungen seien nur ein Voimzand , um
mit diesen Schauernachrichten die Aufmerksamkeil von der
grausamen Verfolgung der irischen

^Führer abzulenken .
Der Streit um das Erdöl

Paris , 18. April . Poincare hat der Regierung der Ber¬
einigten Staaten mitgeteilt, Laß Frankreich gegen das neue
Abkommen der Türkei mit der amerikanischen Chester -Gesell¬
schaft auf der Friedenskonferenz in Lausanne Borbehalte ma¬
chen müsse, da es mit den älteren französisch-türkischen Ver¬
trägen von 1914 in Widerspruch stehe . — Staatssekretär
Hugheshat den Botschafter in Rom , C h i l d C r e w e , der
die Vereinigten Staaten auf der Konferenz ast „ Berichterstat¬
ter" vertrestn wird , angewiesen, das Ehest . Abkommen zu
verteidigen. Nötigenfalls solle ein Schiedsgericht angerufen
werden.

Werbliche Hrlfststnskpflrchk in Polen
Warschau , 18 . April . Der Aeich -llagsausschuß hak das

Gesetz angenommen, das die militärische Dienstpflicht auf 1 )4
Jahre festsetzt. Frauen im Alter von 20 bis 40 Jahren werden
zu militärischem Hilfsdienst verpflichtet.

Bürgerkrieg in China
Kanton, 18 . April . Reuter . Die Truppen von Kwangsi

unter dem Befehl des stellvertretenden Gouverneurs von
Kwantung . General Schen-Hung-Jing , haben auf Befehl der
Regierung in Peking die Stadt Kanton , den Sitz der revo¬
lutionären Regierung Sun -Uat - Sen , angegriffen. Die Trup¬
pen von Mnnmmn . die Kanton unterstützen, haben die An¬
griffe bisabgeschlagen . Der Kampf dauert fort.

Württemberg
Stuttgart , 18 . April . Den 60. Geburtstag feiert »

gestern Oberschulrat Dr . M 0 f a p p.
Stuttgart , 18. April . Der württ . Landesfische -

' eiverein richtete in seiner Hauptverscunmlung an die
Regierung das Ersuchen , daß die Pachtvertragssportel all¬
jährlich mit dem Pachtgeld zum Einzug gebracht werde. Die
vom Landesfischereiverein angeregte vorläufige Schätzung
des Werts der einzelnen Fischwasser , die durch die Neckar-
.kanalisation berührt werden und für Cntschädigungsleistun-
gen in Betracht kommen , wurde nach den gemachten Mit¬
teilungen in letzter Zeit zu allseitiger Zufriedenheit durch¬
geführt.

Das Kirchenopfer der evang. Kirchen in Württemberg ist
auch Heuer wieder zur Unterstützung evang. Kirchengemein¬
den im In - und Ausland bestimmt. Das vorjährige Opfer
Hatte ein Ergebnis von - 498 923 Mark.

Einbruch in die Wilhelm«. In der Nacht zum Mittwoch
haben Einbrecher im Schloß Wilhelma in Cannstatt drei sehr
wertvolle gestickte arabische Türvorhänge und ein Tintenzeug
von Holz mit Emaileinlage in arabischem Stil gestohlen .

Zersprungene Glocke. Während des Kirchsnläutens am
vorigen Sonntag erhielt die große Glocke des Stuttgarter
Vororts -W angen einen Sprung . Die Glocke muß umge-

- gossen werden , was Kosten von etwa 4 Millionen Mark ver¬
ursachen dürste. Die aus dem Jahr 1652 stammende Glocke
ist ein Meisterwerk der «Glockengießerkunst . Sie wiegt 11
Zentner.

Vom Landestheaker. Der Oberspielleiter des Schauspiels
Fritz Holl wurde zum Direktor der Berliner Volksbühne als
Nachfolger Friedrich Kayßelers berufen.

Die Zahl der Erwerbslosen mit Unterstützung ist im Mo-
l»at März von 517 (480 männliche und 37 weibliche Personen)
auf 982 (427 bzw . 38 ) angewachsen .

Heimerdingen, OA . Leonberg, 18 . April . Amerika -
spends . Für die Bedürftigen der Gemeinde, sowie für
die Unterhaltung der Kirche und des Gemeindehauses spen¬
dete der frühere Gemeindeangehörige August Holzapfel
in Brooklyn 3,3 Millionen Mark.

Neuenbürg , 18 . April . Schulsache . Die hiesige Real¬
schule erfährt einen Ausbau zu einer Vollschule , jedoch ohne
die Oberklassen . >

Urach , 18. April . Drei Neunziger . In letzter Woche
feierte Frau Friederike Vollmer , geb . Schall , ihren 90 .

Die Alte öffnete ihr die Tür und sah ihr mißtrauisch
nach , wie sie flink und sicher durchs Haus schritt. Was
wollte denn d i e hier ? — Die Beschließerin traute
keiner Frau in Attmatts Nähe . Und diese , das sah sie
Wohl, gefiel dem Herrn schon wieder. Sollte noch nicht
Ruhe im Hause werden ? Dieses Doktorfräulein schien
überdem eine Neunmalkluge zu sein und umherzu¬
schnüffeln . . .

Im Saale stand Attmatt und wartete auf Thea . Er
war Wohl eben vom Felde gekommen. Es strömte förm¬
lich ein Luft von frischem Heu aus Kleidern und Bart .
Thea bemerkte plötzlich, daß sich durch die blauschwarze
glänzende Haarfülle einige Silberfäden spannen . War
das schon gewesen ?

Trotz dieser Herbstzeichen erschien ihr Attmatt ju¬
gendlicher als sonst . Und seine Augen glänzten wie die
eines Jünglings .

„ Haben Sie alles nach Voraussetzung gefunden ,
Fräulein Rütte ?"

„ Mehr als das . Ich hatte nicht so viel erwartet .
"

„Wollen Sie nicht vielleicht Bücher mit nach Hause
nehmen ? "

In diesem Augenblick trat der Russe in den Saal ,
um Thea zu begrüßen . Auch die jungen Mädchen flat¬
terten herein und zogen sie hinaus an den Teetisch , der
bei dem schönen Frühherbstwetter wieder im Freien ge-
deckt war .

Thea gewann also Zeit , zu überlegen . Sollte sie den
alten Rodewalder Wust in das peinlich saubere Kein-
mern Hinüberschleppen? Das widerstrebte ihr „' r G >
wissenhaftigkeit.

(Fortsetzuna ko lat .)
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Geburtstag . Sie ist am 12 . April 1835 in Tübingen geboren
und war mit einem Verwaltungsbeamten in Tübingen ver¬
heiratet . Die hochbetagte Frau ist die drittälteste Bewohnerin
der Stadt . Die am 24 . Oktober 93jährige Barbara Scheu -,
sele ist die älteste , dann kommt Direktor Sauter , 91jäh-
nq . Alle drei Neunziger erfreuen sich noch einer für ihre
stähre erstaunlichen Rüstigkeit und voller geistiger Klarheit.

Donzdors. 18. April . Reiche Spende . Zur Ver¬
teilung an die Armen und Notleidenden hat Graf Joseph von
Rechberg zunächst einmal den Betrag von 500 000 -41 der
Gemeinde überwiesen. *

Keine Sommerzeit. Nach der Entscheidung der Reichs -,
regierung wird die Sommerzeit auch in diesem Jahr nicht
eingeführt.

Schlehenblütentee gehört zu den besten Hausgetränken.
Die Blüte des Schlehdorn, die sich jetzt entfaltet, hat 90 Pro¬
zent Eisengehalt. Frisch gepflückt wirken sie zur Blutreim -
gunq am stärk

"ten und dann genügen zwei Tassen m der
Woche, fünfmal wiederholt, zu einer Kur . Die nicht benötig¬
ten Blüten werden in der Sonne gedörrt und reichen , bis es
wieder neue gibt. Beim Sammeln sind die Sträucher zu
schonen!

Wärst . Landnnrkschafkskammer
Stuttgart , 18 . April . Im Sitzungssaal der früheren Ersten

Kammer trat gestern die Landwirtschaftskammer unter dem
Borsitz des Präsidenten Adorno , -der die Vc sammlung be¬
grüßte , zusammen. Er betonte, daß die Kreditnot die Land¬
wirtschaft besonders hart treffe , während z. B . der Kunst¬
düngerpreis um das 4000 - bis 8000fache , die Arbeitslöhne
um das 4000fache gestiegen sind , hat sich der Preis für Kar¬
toffeln , Obst und Hopfen nur um das lOOfache , Weizen um
das 150—2664fache , Milch um das 2500 —3000fache er¬
höht. Diese Verhältnisse bedingen, daß das Ruhrhilss -
werk in Gefahr kommt . Wenn die Zwangswirtschaft nicht
aufgehoben wird , dann wird Deutschland auch den Wirt¬
schaftskrieg verlieren , Hab sich doch unter dem Druck der
Zwangswirtschaft die Getreideanbaufläche im Reich bereits
um 4lL Millionen Hektar mit einem Körnerertrag von 135
Millionen Zentner verringert , so daß wir in immer größere
Abhängigkeit vom Ausland gerieten.

Direktor Ströbel erstattete den Geschäftsbericht . Die
Sammlungen der Landwirtschaftskammer zu Gunsten der
Mittelstands - und Studentenhilfe erbrachten rund 100 Mil¬
lionen Mark . Dieses Ergebnis wird aber weit übertroffen
durch die Ruhrhilfe , die bis jetzt in 33 Bezirken einen Ertrag
von 297 Millionen Mark erbracht hat . Der Beweis sei ge¬
führt, daß die Kammer die Erzeugungssteigerung in die Tat
umzusetzen behebt ist . Eine unvoreingenommene Prüfung
ergibt, daß die Einrichtung der Landwirtschaftskammer sich
lohnt . Wenn ihre Tätigkeit nur den Erfolg hätte , daß durch
ihre Maßnahmen der Ertrag vom Morgen um zehn Pfund
gesteigert würde , so entspräche das für Württemberg der Er¬
zeugung eines Mehrwerts von 15 Milliarden Mark.

Die Versammlung anerkannte die Tätigkeit der Kammer
und sprach Vorstand und Direktor den Dank aus . -Der Be¬
richt über das Rechnungswesen im Jahr 1921/22 wurde ge¬
nehmigt und der Hauptgeschäftsführer ermächtigt, Zahlungs¬
anweisungen bis zu 500000 -4t zu unterzeichnen .

Im Haushalt ? ' an für 1923 wird der Umlagensatz auf 60
Mark für 100 M des erhöhten Steuerkapitals von i-922 fest¬
gesetzt mit einem Erträgnis von 523 800 000 -4t . Hierzu tre¬
ten : Staatsbeiträge 2 000 000 °4t, Einnahmen aus Unter¬
nehmungen 24 363 500 -4t , cm ; Grundstücken usw . 246 200 -4t,
insges. 550 420 000 -4t . Unter den Ausgaben sind vorgesehen:
für Verwaltung 95 757 000 -4t, Sitzungen 13 500 000 -4t , Be¬
triebswirtschaftliche Abteilung 74 822 000 -4t , Pflanzenbau¬
abteilung 63 462 500 -4t , Tierzuchtabteilung 50 873 500 -4! ,
Obst- , Gemüse - und Gartenbauabtcilung 43 100 000 -4t , Forst¬
wirtschaftliche Abteilung 45 718 000 -st , Volkswirtschaftliche
Abteilung 36 785 100 M . Der Rest verteilt sich auf die
sonstigen Bedürfnisse der Kammer , Rücklagen , Nachtragsfor¬
derungen , Zinsen usw . Ein Sonderhaushalt sieht an Einnah¬
men 15 400 000 -4t , an Ausgaben 17 300 000 -st mrd einen
Fehlbetrag von 1 900 000 -4t vor.

Mit Rücksicht darauf , daß Baden einen Staatsbeitrag von
20 Millionen Mark gibt , soll die württembergische Regierung
um die Gewährung eines Beitrags von 30 Millionen Mark
angegangen werden. Der um das Zehnfache zu erhöhende

Umlagesätz von 60 -st wird einer Belastung des Hektars mit
300 -4t , des Morgens mit 100 -st entsprechen . Bei verzöger¬
ter Zahlung sind Zuschläge von 15—30 Prozent vorgesehen .

Ernährungsminister Keil dankte der Landwirtschaft und
all denen , die bei der Durchführung der Umlage mitgewirkt
haben. Auch er weine der Umlage keine Träne nach . Die
Ablieferung des Umlagegetreides für das laufende Wirt¬
schaftsjahr hat so oute Fortschritte gemacht , daß man von
der Aufbringung des vollen Restes nicht mehr weit entfernt
ist . Oekonomierat Vogt schätzte die für die Verbilligung
des Brotes der Minderbemittelten erforderliche Summe auf
400 bis 500 Milliarden jährlich und forderte deren gerechte
Verteilung nach dem Grundsatz der Leistungsfähigkeit.

Die Wahlen ergaben die Wiederwahl sämtlicher Vor¬
standsmitglieder uird ihrer Stellvertreter .

Die zwangsweise Bewirtschaftung der
Milch und Milcherzeugnisse bildete den Hauptge-
genstand der Verhandlungen des ersten Tags . Zwei Vertreter
der Allgäuer Milck-erzeuger, Ganser und König , setzten
sich mit vielen Gründen und Zahlen ein gegen die Abgabe
aus dem Preisunterschied zwischen Werkmilch und Ver¬
brauchsmilch , sowie gegen die Belastung des Käseversands mit
Ausfuhrerlaubnis und einer Abgabe von 25 -st für das
Pfund . Beide erhoben scharfen Einspruch gegen die ein¬
schlägigen Verfügungen und forderten deren rasche Auf¬
hebung.

Ernährungsminister Keil teilt mit, daß dem Ernährungs¬
ministerium nichts davon bekannt sei , daß Reichsernährungs¬
minister Dr . Luther sich mit neuen Plänen auf dem Gebiet
der Milchversorgung befasse. Ministerialrat Held sagt,
Butter und Käse sind zu einem Luxusgegenstand geworden,
nachdem sie einen 10 OOOfachen Preis erreicht haben. Vor dem
Krieg standen Butter und Käse in einem Preisverhältnis
von 5 : 1 , heute aber von 2 : 1 . Die Abgabe von 25 -st auf das
Pfund Käse sei so nieder, daß der Käsepreis durch sie nicht
beeinflußt werde.

Nach einer ausgedehnten Aussprache gelangte -in Antrag
zur Annahme , durch den das Ernährungsministerium ersucht
wird , die Verfügung vom 29 . Dezember 1922 über den Ver¬
kehr mit Milch und Milcherzeugnissen , ebenso die Verfügung
vom 9 . März 1923 über den Absatz von Käse unverzüglich
aufgehoben , ferner beim Reichsernährungsministerium
nachdrücklich darauf hinzuwirken, daß die Reichsmilchverord¬
nung wie vorgesehen am 15 . Mai aufgehoben und der Ver¬
kehr mit Mich und Milcherzeugnissen völlig freige¬
geben wird.

Loka l e s.
Wildbad , IS April 1922

— Ordnung in den Zügen . Die Reichsbahndirektion
Karlsruhe teilt mit : Das Verhalten mancher Reisenden
in den Zügen gibt in der letzten Zeit wieder zu Klagen
Anlaß . Vielfach werden aus Unvorsichtigkeit die Fen¬
sterscheiben in den Personenwagen beschädigt . Ta bei
den heutigen Verhältnissen die Fensterscheiben schwer
zu beschaffen und außerdem teuer sind , entstehen der
Reichsbahn dadurch nicht nur große Kosten , sondern
ruch Anstände aller Art . Ferner wird in auffallender
Weise häufig in den Personenwagen , besonders aber
in den Arbeiterzügen , aus Mutwille die Notbremse
in Tätigkeit gesetzt ; in der Mehrzahl der Fälle in
Abteilen, die von jugendlichen Personen besetzt sind .
Außer den erheblichen Verspätungen , die die Züge er¬
leiden̂ und hem Mehrverbrauch an Betriebsstoffen,
ist mit dem Hallen auf freier Strecke eine aröße Be¬
triebsgefahr verbunden . Die Betriebssicherheit wie die
Sicherheit der Reisenden erfordert , daß solch großem
Unfug und den fahrlässigen und mutwilligen Sach¬
beschädigungen nachdrücklichst entgegengetreten wird .
Leider werden in den wenigsten Fällen die Täter
ermittelt , weil die Mitreisenden die Bahnbeamten im
Bestreben , die Täter sestzustellen , nicht genügend unter¬
stützen . An die einsichtigen Kreise des reisenden Pu li-
rums wird die dringende Bitte gerichtet, zur geord¬
neten Abwicklung des Zugverkehrs und zur Verhütung
von Unfällen die Bahnbeamten bei Ausübung ihres
verantwortungsvollen Berufes in jeder Weise zu unter¬
stützen.

— Steuerabzug bei Kriegsbeschädigten . Die Anträge
der Kriegsbeschädigten auf Zulassung besonderer Er -
mäßigungsbeträge sind bei dem für sie zuständigen

Finanzamt (nicht beim Landesfinanzamt ) zu stellen ,Mit dem Antrag sind das Steuerbuch und der letzte
Nentenbescherd vorzulegen. Bei Anträgen auf Steuer¬
erstattung , die mit denselben Belegen ebenfalls beim
Finanzamt einzureichen sind , ist der Nachweis der
Steuerentrichtung zu erbringen durch Vorlegung des
betreffenden Steuermarkenblatts , wenn Steuermarkcn
geklebt werden, oder einer Bescheinigung des Arbeit¬
gebers über den einbehaltenen und abgeführten Steuer¬
betrag , wenn der Arbeitgeber die Steuerbeträge an die
Finanzkasse überweist.

— Borsicht vor französischen Anwerbern ! In den
letzten Tagen trieben französische Anwerber in Nürn¬
berg ihr Unwesen . Sie suchten vornehmlich für Eisen¬
bahndienst nach' Ludwigshafen fahrtüchtrge Leute an¬
zuwerben und sicherten ihnen einen Tagelohn von 45
französischen Franken neben freier Verpflegung und
Unterkunft zu . Soweit bis jetzt festgestellt werden
konnte , ist ihnen aber noch kein Fang geglückt.

— Das Kirchenopfer am Pfingsfest . Nach einein
Konsistorialerlaß ist das Opfer in den evangelischen
Kirchen am Pfingstfest auch Heuer wieder zur Unter¬
stützung evangelischer Kirchengemeinden im In - und
Ausland bestimmt . Das letztjährige Kirchenopfer ant.
Pfingstfest hat die Summe von 498 923 Mk. erbracht.

Die Rache der Pharaonen und der Untergang
der „Titanic"

Die Mumie des Pharao Tutankhamen , die nach der Mei¬
nung der Okkultisten jetzt Lord Carnarvon tötete , ist nicht
die erste todbringende Mumie . Seit Jahren beschäftigt sich ,
wie der „Nationalzeitung " geschrieben wird , die englische
Oeffentlichkeit mit einem Mumienkasten, der jetzt im Briti¬
schen Museum untergebracht ist, und der bisher sine ganze
Reihe von Unheil gestiftet haben soll . Vor ungefähr sechzig
Jahren fanden räubernde Araber in den Königsgräbern von
Luxor eine Mumie in dem dazu gehörigen Kasten . Der Ka¬
sten trug das Bild einer Frau von „seltsam bösartiger
Schönheit" . Dieser Kasten gelangte nun nach manchen
Wanderungen in die Hände eines Herrn W. Man stellte fest ,
daß die Mumie einer Priesterin des Amen Ra in Theben
gehörte, die etwa um 1600 vor Christi Geburt gelebt haben
muß . Von dem Augenblick an , wo der Mumienkasten in
Len Besitz des Herrn W . gelangte, begann er seine rätselhafte
Wirkung auszuüben . Herr W. gehörte einer fünfköpfigen
Reisegesellschaft an . Auf der Heimreise wurde der eine seiner
Reisegefährten durch Schüsse aus einer Flinte , die sich auf
ungeklärte Weise entlud, schwer verletzt . Ein anderer Reise¬
genosse starb binnen einem Jahr auf elende Weise , ein dritter
wurde erschossen . Der Besitzer selbst erfuhr bei seiner Rück¬
kehr nach Kairo , daß er inzwischen sein ganzes Vermögen
verloren hatte und starb sehr bald darauf . Der Kasten kam
nun nach London in den Besitz der verheirateten Schwester
des Herrn W. , und von dem Tag seiner Ankunft an wurde
diese von einer ganzen Reihe von Unfällen betroffen. Eine
bekannte Theosophin, die die Mumie sah , riet ihr dringend,
sie aus dem Hause zu schaffen, aber sie lachte darüber und
behielt die Mumie .

Eines Tags wurde nun der Kasten zu einem Photogra¬
phen gebracht , der am folgenden Tag erregt zur Besitzerin
stürzte und ihr berichtete , daß , obwohl er die Aufnahme selbst
gemacht hatte und außer ihm niemand die Platten berühren
konnte , die Bilder das Gesicht einer lebenden Frau gezeigt
hätten . Einige Wochen später starb der Photograph ganz
plötzlich. Die Eigentümerin wurde nun veranlaß . , den Ka¬
sten dem Britischen Museum zu schenken. Doch die ägyptische
Priesterin fetzte ihre unheilstiftcnde Tätigkeit fort. Der Trä¬
ger, der den Kasten in das Museum brachte , starb binnen
einer Woche, sein Gehilfe erlitt einen schweren Unfall. Und
im Museum selbst, unter den andern königlichen Mumien ,
hörte die Priesterin des Amen Ra nicht auf, Unglück zü
bringen .

Ein Herr , namens B . Fletcher Robinson , der sich für den
Kasten interessierte und allem gestifteten Unheil nachging,
starb kurz nachdem er seine Studien über die Mumie be¬
endete . Eine ganze Reihe von Leuten , die in dem Museuni
mit der Mumie in Berührung kamen , wurden von Unheil
betroffen, und zwar erlitten sie zumeist Geldverluste. Zwei
Brüder Morewood , die sich über die Mumie , von der man itt
London bereits allgemein sprach , in höhnischer Weise äußer¬
ten , erlitten Schiffbruch , der eine auf einer Reise nach Buenos
Aires, der andere auf einer Fahrt nach Nordamerika . Dst

Die Anklageschrift.
Von Alexander Dumas .

(Fortsetzung .)
Herr von Villefort antwortete nicht , sondern setzte

sich oder sank vielmehr auf seinen Stuhl zurück.
„Und nun , Angeklagter, wollen Sie nach dieser

rohen Prahlerei mit Ihren Verbrechen Ihren Namen
sagen ?" fragte der Präsident .

„Ich bin nicht imstande , Ihnen meinen Namen zu
nennen, denn ich weiß ihn nicht ; doch ich weiß den
meines Vaters , und den kann ich Ihnen sagen .

"
Ein schmerzhafter Schwindel blendete Villefort und

ließ von seinen Wangen rasch hintereinander schwere
Schweißtropfen auf das Papier -fallen , das er mit
krampfhafter Hand schüttelte .

„ So sagen Sie den Namen Ihres Vaters, " sprach
der Präsident .

Kein Hauch , kein Atemzug ließ sich bei dem tiefen
Schweigen der großen Versammlung hören; mit äußer¬
ster Spannung warteten alle.

„Mein Vater ist Staatsanwalt, " antwortete ruhig
Andrea .

„Staatsanwaltl " rief der Präsident bestürzt und ohne
dis Verstörung in den Gesichtszügen des Herrn von
Villefort zu bemerken ; „Staatsanwalt ?"

„Ja . und da Sie seinen Namen wissen wollen, 7o
will ich Ihn nennen; er heißt Villefort .

"
Ter so lange aus Achtung vor der Würde des

Gerichtshofes zurückgehaltsne Ausbruch erfolgte jetzt
wie ein Donner aus der Brust aller Anwesenden ; der
Vorsitzende selbst dachte nicht daran , drefe Bewegung
der Menge zu unterdrücken . Tie an Benedetto gerich¬
teten Vorwürfe und Schmähungen , dre kräftigen Ge¬
bärden , die Bewegungen der Gendarmen , das Hohn¬
gelächter jenes schmutzigen Terles der Zuhörerschaft ,
der sich bei jeder Versammlung in Augenblicken der
Unruhe und des Skandals bemerkbar macht dies alles
dauerte fünf Minuten , bis die Gerichtsdiener das

Stillschweigen wieder herzustellen vermochten .
Mitten unter diesem Lärm hörte man den Präsiden¬

ten rufen : „Sie spotten des Gerichtes , Angeklagter;
sollten Sie es wagen, Ihren Mitbürgern das Schau¬
spiel einer Verdorbenheit zu geben , die selbst in un¬
serer lasterhaften Zeit nicht ihresgleichen hätte ?"

Zehn Personen drängten sich um den auf seinem
Stuhle wie niedergeschmettert dasitzenden Staatsanwalt
und suchten ihm auf jede Weise Trost und Ermutigung
zu bieten und ihm ihr Mitgefühl zu beteuern.

Die Ruhe war im Saale wiederhergestellt, mit Aus¬
nahme eines Punktes , wo eine Gruppe sich um eine
Frau bemühte , die . wie man sagte , in Ohnmacht ge¬
fallen war ; man ließ - sie an Salzen riechen , und sie
war wieder zu sich gekommen.

Andrea wandte während dieses ganzen Tumultes sein
lächelndes Gesicht der Versammlung zu , dann stützte er
sich mit der anmutigsten Haltung auf die eichene Lehne
seiner Bank und sprach : „Meine Herren , Gott be¬
wahre mich , daß ich den Gerichtshof beleidigen und
in Gegenwart dieser ehrenwerten Versammlung einen
unnützen Skandal zu machen suche . Man fragt mich ,
wie alt ich sei , ich sage es ; man fragt mich , wo ich
geboren sei , ich antworte ; man fragt mich nach meinem
Namen, ich kann ihn nicht nennen , weil meine Eltern
mich verlassen haben . Doch ohne meinen Namen zu
nennen da ich keinen habe , kann ich den meines Vaters
nennen ; ich wiederhole also , mein Vater ist Herr von
Villefort , und ich bin bereit , es zu beweisen .

"
Der Ton des jungen Mannes hatte das Gepräge

der Gewißheit und Ueberzeugung, wodurch der Auf¬
ruhr zum Stillschweigen gebracht wurde . Die Blicke
richteten sich allgemein auf den Staatsanwalt , der auf
seinem Sitze unbeweglich saß wie ein Mensch, den der
Blitz in eine Leiche verwandelt hatte .

„Meine Herren," fuhr Andrea , durch Gebärde und
Stimme Strllschweigen heischend, fort , „meine Herren ,
ich bin Ihnen den Beweis für meine Erklärung
schuldig ."

„Aber Sie haben bei der Untersuchung erklärt , Sie
hießen Benedetto," rief der Präsident heftig. „Sie

haben gesagt , Sie seien eine Waise , und Sie nannten
Korsika als ihr Vaterland ."

„Ich habe bei der Untersuchung gesagt, was mir gut
schien, und habe mir die Wahrheit für diese feier¬
liche Gelegenheit Vorbehalten . Ich wiederhole Ihnen ,
daß ich in Auteuil in der Nacht vom 27 . auf den
28 . September des Jahres 1817 geboren wurde und der
Sohn des Herrn Staatsanwalts von Villeofrt bin.
Wollen Sie nun die Einzelheiten wissen ? Ich werde
sie Ihnen sagen : Ich wurde geboren im ersten Stock
des Hauses Nr . 30 , Rue de la Fontaine , in einem mit
rotem Damast austapezierten Zimmer . Mein Vater
sagte meiner Mutter , ich sei tot , nahm mich in seine
Arme , wickelte ml-, in eine mit einem H . und mit 15
gezeichnete Serviette , und trug mich in den Garten ,wo er mich lebendig begrub ."

Ein Schauer durchlief alle Anwesenden , als sie sahen ,
baß die Sicherheit des Angeklagten wie der Schrecken
des Herrn von Villefort zugleich wuchsen.

„Doch woher wissen Sie diese einzelne Umstände ?"
fragte der Präsident ?"

„Ich will es Ihnen sagen , Herr Präsident . In
den Garten , wo mich mein Vater begraben, hatte sich
in dieser Nacht ein Mensch geschlichen, der ihn auf
den Tod haßte und seit langer Zeit auf ihn lauerte ,
um eine korsische Rache an ihm zu nehmen . Dieser
Mensch war in einem Gesträuch verborgen ; er sah
meinen Vater ein Kistchen in die Erde vergraben und
brachte ihm mitten in seiner Arbeit einen Messerstich
bei ; im Glauben , das Kistchen enthalte einen Schatz ,
öffnete er das Grab und fand mich noch am Leben .
Dieser Mann trug mich in das Hospital der Findel¬
kinder , wo ich unter Nummer 37 eingeschrieben wurde.
Drei Monate nachher machte seine Schwägerin die
Reise von Rogliaro nach Paris , um mich zu holen,
forderte mich als ihren Sohn zurück und brachte mich
nach Hause. Deshalb bin ich, obgleich in Auteuil ge¬
boren doch in Korsika erzogen worden .

"

(Schluß folgt.)



Tochter der Marquis Salisbury wurde ebenfalls ein Oxfei
der Mumie . ,

Der letzte Bericht über die Mumie der Briesierin stammt
aus dem Jahr 1914 . Damals beschäftigte sich „ Jntc >national
Psychic -Gazette " mit der Mumie und wies auf die bis dnh >1
unbekannte Tatsache hin , daß der Muimentasten wegen der
rätselhaften unheilbrinaenden Wirkung bereits vor längerer
Zeit durch eine Nachbildung ersetzt worden sei , wäh -end das
Original in einem entlegenen Kellerwinkel des Muttu ns ausi
bewahrt wurde . Jeder Best ! her des Museums sei durch dir
Nachbildung getauscht worden , bis ein amerik mischet
Aegyptologe . der in London studierte , erfuhr , daß die echte
Mumie im Keller liege . Er setzte sich mit dem Direktorium
des Museums in Verbindung und erbat sich , den Kasten zu
kaufen und nach Amerika mit sich zu nehmen . Nach langen

7-,' >ch,ngsn kam der Verkauf zustande , und der Gelehrt -
s

"
e

"
st mit der Mumie an Bord des Ozeandampfers ein ,

Dieser Dampfer aber war die „ Titanic "
, und nun liegt di «

Prissterin des Amen Ra auf dem Grund des Ozeans , wü
sicherlich niemand mebr ihre Rübe stören nsi -d . ( Der Riesen -
dampfer „ Titanic " ist bekanntlich im Frübsahr 1914 aus
seiner ersten Reise mit einem Eisberg zusammen -; -stoßen
und mit etwa 1500 Menschen gesunken . )

Allerlei

Bei der Vermählung der Prinzessin Jolanda , der erst,
geborenen Tochter des italienischen Königspaares mit dem
Rittmeister Grafen Calvi di Bergolo in Rom nahm bei der
Feier die Amme der Prinzessin , eine Bäuerin aus dem male¬
rischen Ort San Vito Remano im Sabinergebirge , einen
Ehrenplatz ein . Altem Herkommen gemäß schritten gleich-
zeitig mit dem Grasen Calvi in Rom noch 64 Paare zum
Traualtar . Der König wollte dem als Notar der Krön «
amtierenden Ministerpräsidenten Mussolini , der bisher noch
jeder Ordensausze chnung ermangelt , den Hausorden dei
Santlssima Annunziata verleihen , wobei der gleichzeitig als
Standesbeamter amtierende greise Senatspräsident Titton -
leer ausgeganeen wäre , da zufällig nur ein Exemplar des
Ordens verfügbar war . Mussolmi verrichtete zugunsten Tit -
tonis , doch versprach ihm der König das nächste verfügbar
werdende Er °mNar d ->s Ordens .

Die „Paterin " . In emer Versammstmgsanzeiae des
Freidenker - und Mamsienbimds in Feuerbach bei Stuttgart
wird anqekündigt , daß als Rednerin eine ehemalige Frau
ziskaner paterin austreten werde . — Mas mag das
für ein Ding wobl sein, strengt euren Scharfsinn anl sagt ,
der alte gute Lortzmg .

Kstirrzen- s Bezahlung . Die Berliner Akademie der
Wissenschaften hat dem Astronomen Dr . Georg Struv «
an der Sternwarte in Neu - Dabelsberg 3000 Mark (drei,
tausend Mark ) zur Fortführung seiner Forschungen nag
den Trabanten des Planeten Saturn bewilligt

Die grof ' -m Spargelkulkurcn Anhalts , die namentlich in
Zähster und Löthener Kreise weite Flächen bedecken , sind ir
diesem Jahre zum groß . n Tetz zu Getreidefeldern um¬
gearbeitet worden , weil der Bau von Getreide besser lohnt
und weniger Arbeit verursacht als Spargelkultureu .

Durch ein überhitztes elektrisches Bügeleisen geriet bei
einem Landwirt in Rheinfelden - Warmbach ( Baden ) eine
Menge Wäsche und Möbelstücke in Brand . Die Feuerwehr
mußte die Flammen löschen.

Letzte Nachrichten .
Die Besetz « «« der Bcnzwerke avfgehobe « .

Mannheim , 18 . April . Am Mittwoch vormittag ist
die Besetzung der Mannheimer Motorenwerke , vorm .
Benz , von den Franzosen wieder aufgehoben worden .
Am Montag war dort eine Kommission erschienen
mit einem General an der Spitze , die die große Schiffs¬
maschine in Augenschein nahm . Das Ergebnis der Be¬
sichtigung war , daß am Mittwoch früh vor 7 Uhr
und um V- 10 Uhr die französischen Truppen wieder
abgezogen sind . Die Besetzung des Bahnhofs Neckar¬
vorstadt und des Schifserbureaus wird nach wie vor

Zur Unterbrechung der Stützungsktion
der Mark .

Berlin , 18 . April . Wie die T .-U . zu der heute be¬
schlossenen Maßnahme über die veränderte Taktik bei der

Stützung der Mark erfährt/handelt es sich bei dem Ent¬
schluß der Reichsbank um folgenden Gedankengang : Wäh¬
rend lange Zeit hindurch die von der Reichsbank durch -

zeführte Stützungsaktion in allen Kreisen der Wirt¬
schaft ein volles Verständnis gefunden hatte , sodaß es ge¬
lungen war , mit verhältnismäßig kleinen Mitteln die
Stützungsaktion aufrecht zu erhalten , und den Markkurs
zu stabilisieren , sind im Lause der vergangenen Woche
erstmals Erscheinungen ausgetreten , die darauf schließen
lassen , daß es .der Spekulation nunmehr ausschließ¬
lich darum zu tun sei, auf Kosten der Reichsbank und da¬
mit des Reiches Devisen zum Jnterventionssatz zu Ham¬
stern und sie nach allmählicher Lähmung der Interven¬
tion durch die Reichsbank auf den Markt werfen zu kön¬
nen . In allerengstem Kreise ist deshalb schon vor einigen

-Tagen beschlossen worden , für den Fall des weiteren
Nachdrängens eine andere Methode einzu -

jschlagen , von der man sich günstige Wi - kungen ver¬
spricht . Man denkt sich den Verlauf der Aktion nach
Mittellungen von unterrichteter Seite etwa folgender¬
maßen : Cs hat sich bei der ersten großen Intervention
gezeigt , daß die Spekulation ihre gesamten Dispositionen
mit verhältnismäßig kleinen Mitteln ausgcführt hat ,
denn bald nach Beginn der Intervention war der Geld¬
markt außerordentlich fest und knapp geworden , da sich
die Spekulation in Kämen der scheinbar billigen Devisen
festgelegt hatte . Auch jetzt ist mit Sicherheit zu erwarten ,
daß die Spekulation sich rasch auf die steigenden Devisen
stürzt und daß auch diesmal wieder in einigen Tagen

seine starke Geldknappheit eintreten wird . Für diesen
Termin der ersten Unsicherheit der neuen
Verhältnisse Plant die Reichsbank eine neue In¬
tervention und glaubt , diese dann mit verhältnis¬
mäßig geringen Mitteln durchführen zu können . Tie
Hauptsache bei der ganzen Aktion ist , daß sich die Kreiie
^ s deutschen Importhandels durch den vorübergehenden
Sturz der Mark nicht zu Einkäufen aus¬
ländischer Produkte verleiten lassen , da¬
mit die vorübergehende Steigerung des Devisenpreises
teure ungünstige Rückwirkung aus den innerdeutschen

Warenmarkt hat . Wann die neue Intervention der
.Reichsbank einsetzt , kann natürlich Niemand iin Voraus
sagen . Tie Dispositionell und der Z itvuukt wird sich nach
der Entwicklung der Verhältnisse richten .

Hande ! snsch richten
Dollarkurs am 18 . April : 32 330 .80 (21 453 50) .
1 Pfuns Sterling 114 712 .— , 100 holl . Gulden 067 577 .- , 100

Schweizer Franken 448 875 —, 100 französ . Franken 162 003 .—,
100 beig . Franken 140 148 .— . 100 ital . Lire 121 106 .— . 100 österr .
Kronen 30,03 , 10 -0 tschech . Kronen 73 316 .— , 100 poln . Mark 51 .—.

Die schwebende Schuld des Reichs aus . Schatzanweisungen und
Schatzwechseln betrug nach der Uebersichi des Reichsfinanzmini -
steriums am 31 . März 8 273 708 080 450 Mark ( über 8'4 Billionen )
gegen 4,6 Billionen Ende Februar . Hierunter befinden sich 1388
Milliarden Sicherheitsleistungen mit Schatzanweisungen und Schatz¬
wechseln für die Getreideversorgung .

Neue Eisenpreisr für Süddeukschland . Die Süddeutsche Eisen -
zentrale in Mannheim setzte mit Wirkung a -K 11 . ds . Mts . die
'Oreise für verzinktes Bandeisen <1 . Kg .) je nach Föne auf 3573 bis
k>725 ^X fest, für verzinkte und verbleite Bieche : 1—8 Millimeter
aus 2534—2606 ttt , 9 Millimeter 2505- 2757 .11, 10 Millimeter
2716—2873 ttt , 11 Millimeter 2776—2038 - X, 12 Millimeter 2837
bis 2099 ttt , 13 Millimeter 2897—3050 ^X, 14 Millimeter 2058 bis
3120 ^ ( , 15 Millimeter 3018—3180 -X, 16 Millimeter 3070—3241
Mark , 17 Millimeter 3139—3301 -X, 18 Millimeter 3260—3422 -X ,
19 Millimeter 3442—3604 ^X , 20 Millimeter 3623—3785 - X. 21
Millimeter 3026—4088 -K , 22 Millimeter 4228- 4300 23 Milli -
, ueier 4712—4874 ^ t, 24 Millimeter 5680—5842 ttt .

Hohenlohebank A . -G . in Oebringen . Die erst im März d . 3.
>mt 30 Mill . Mk . gegründete Gesellschaft hat sich in einer o .-o.
H . -B . am 1 . Mai auch mit einer Kapitalerhvhuna von noch nicht
zenanntem Ausmaß zu beschästigen .

Karlsruher Produktenbörse , 18. Apri -I. Die Krise am De -vlsen-
Markt läßt wenig Neigung zu Geschäft . Käufer und Berkäufer
halten zurück . Es wurden bezahlt in 1000 Mark stir die 100 Kilo :
Weizen 128—133, Roggen 115— 125, Gerste 98—102, llnlan -dshaser
80—05, Roggenmehl 165, Kleie 52—55 , Mais 52 , Biertreber 52,
Lrockenschnitzel 36—40. Weinpreise steigend . Großhandelspreis
für 1922er Weißwein Natur 17—18H) für ein Liter . Splrituosen -
xreise unverändert .

Märkte
Ludwigsburg , 13 . April . Schweinemark k. Zufuhr : 19

Lauser - und 126 Milchschweine , die alle verkauft wurden . Preis
für ein Läuferschwein 225 000—320 000, für ein Miichschwein

!122 000— 180 000 - X .
Weil der Stadt , 17 . April . Saatenmark k. Die Zufuhr

Zum Markt war infolge der vorgeschrittenen Jahreszeit nicht sehr
reichlich. Bezahlt wurde für Blauklee per Pfund 4500 , für Not -
Klee per Pfund 4—5000 , für Esparsette per Psund 800—1000 , für
Micken , lauter , per Pfund 4—5000 »X se nach Qualität . Der
Markt war rasch geräumt .

Eliwaugen , 18 . April . Biehmarkk . Der Biehmarkk war
,mil 55 Ochsen und Stieren , 89 Kühen und Kölbeln , 140 Stück 3ung -
jvieh und 34 Kälbern , zusammen 320 Stück befahren . Auf dem
-Markte waren sehr viele Händler anwesend . Es entwickelte sich
ein äußerst lebhaftes Geschäft bei wieder gestiegenen Preisen , so
daß in kurzer Zeit der ganze Markt geräumt war . Es wurden be¬
fahlt : für 1 Paar Ochsen mit 24 Ztr . 8 Millionen , 26 Zkr. 7 600 000
- Mark , 25 Zkr . 7 )4 Mill . 1 Stier mit 476 Pfd . 714 000 -X , 1 Paar
lZtiere mit 10 Zkr . 3 Mill ., mit 15 Ztr . 3,2 Mill ., 1 Rind mit 354
Psund 531 000 eine krächtiHe Kuh 3 Millionen »X . '

Bei einer Schnittholzverflergerung in Sachsenhausen (Thürin¬
gen ) wurden von den anwesenden Firmenvertretern keine Gebote
gemacht , da das Forstamt die Taxe von vornherein um 150 Prozent
g :genüber dem Januar erhöht hatte . ,

Bekanntmachung .
Die Bäcker und Mehlhändler haben morgen ihre sämt¬

lichen leeren Mehlsäcke abzugeben .
Stadt . Mehl - und Futtermittel -Abgabe .

DWWiDN
Mp - Morgen Freitllg abends ' . 9 Uhr
Sonntag nachmittags 4 Uhr und abends - . 9 Uhr
10M ! JasMesell-MWUMMUM !

Wir kaufen gegen sofortige Kasse
tarmen , sichten und forchen

Irma ans den Sturmtagen der Gegenwart in 6 Akten.

in allen Abmessungen und
mit Preisangabe unter Nr .
Blattes .

me » II, Mülich

Forstamt Meistern .

MkWilg -WO .
Am Montag , den 23 . April'

vormittags 10 Uhr wird in
der Forstamtskanzlei das

erbitten detailliertes Angebot ^ Einschlägen von 80 cbm
90 an die Geschäftsstelle des Kiefelfandsteinena . Meistern -

' sebeneweg und Kleinenzhang -

" " X

skr : „Zer Ring des kejan MM "
Eine phMOisch- historische ErzWung in 4 Ki-Mn .

Zn alle » Vorstellungen : K o u z e r r . Ml

iÜQmöopÄtk
KM Zpsisetsistuncls in Wilcidscl

i
' scisn 1 . u . 3 . k

^sisitsg im iVionst
in ctsr Kottsilik 'sLs bei Liplsrmsti ' . sisisLÜsr.

Ruhig imd besonne «
muß dck» deutsche Volk den immer frecher werdenden fran¬
zösische» Anmaßungen «ntgegentreten . wenn es nicht fein soll,
daß » nsere Feinde unsere Wehrlosigkeit benutzen , uns weiter
z» demütigen , zu erdrücken . Wir müssen die einzige Waffe »
die uns geblieben ist . mit Mut und Entschlossenheit führen »
mit dem Geiste ohne Unterlaß das bekämpfen , was uns auf andre
Weis » nicht möglich ist. Der Schwäbische Merkur in Stuttgart

gibt
zu « geifiigenKampf die wertvollen Unterlagen . Er bringt au « sachver¬
ständiger Feder Betrachtungen des Zeitgeschehens vom deutschen Stand¬
punkt aus » schnellsten Nachrichtendienst , volkswirtschaftliche Aufsätze ,
einen den wüntembergischen . Verhältnissen angepaßten , reichhaltigen
tza » del »teil mit zahlreiche » telefonisch übermittelten Kursen . Wie

der Schwäbische Merkur
über die politischen Ereignisse erschöpfend berichtet , so ist er bestrebt »
ein klare » Bild der geistigen Strömungen zu geben und literarisch
wertvollen Lesestoff zu bieten . Neben dem Roman befindet sich ei»
gewählter Unterhallungsieil mit Beiträgen namhafter Venasser .
Zu der alt eingeführten „Sonntagsbeilage * de» Schwäbischen Merkur
mit umfangreichen Aufsätzen aus allen Gebieten von Kunst und
Wissen tritt die Beilage „Bunte Ernte " mit geoiegenem und gehalt¬
reichem , der Unter altung gewidmetem Inhalt , während die Hoch«
schulbeilage , das Mitteilungsblatt der Allgem . Studentenausschüsse
und des tzochschulrings deutscher Art an Len drei schwMschcn Hoch¬
schulen sowie der Altfferrenjchast Württemberg des Deutschen Hochschul¬
rings , über die geistigen uno wirtschaftlichen Fragen der Studenten¬
schaft unterrichtet . - Der Förderung von Handel uno Industrie
sind neben der sorgsam ausgebauren Haudelszeitung noch die Bei¬
lagen „Schwabens Industrie " und „Auto uns Moror " gewidmet . So
gibt der Schwäbische Merkur in guten und in bösen Tagen getreulich

l das Spiegelbild imsercr Zeit
: Bestellungen nehmen sämtliche Postämter entgegen :

weg verakkordiert .

Heute abend

punkt halb 9 Uhr

MMmiil
WMad ,

Bereinigter Firßdall -
und Sportverein .

Heute abend
ab 8 Uhr
Turnhalle

Mwerilll. 'Meilullg :
Besprechung

wegen photogr . Aufnahme .
Fuhdllll -Meilung -.

Nen -Aumeldung sämtlicher
aktiven Mitglieder .

Spielleitung :
Besprechung u . Einteilung .

kiitMtlliel.
"

Kcollll-kutrvomsäe .
SisMpällk ll. Kodukiwavlis
kLikkNMivvi'. 8orlg, Lemleikk

vllä LieiclimMol .
L. L V . 8v!lNit . Neä. - Vrog .

ist »psrssm im Ssdrsue » unrt d « v .
«»» ><2 « w .

« «« Kkk M c,»..

Ein noch gut erhaltenes

zu verkaufen .
Martin Lehmann ,

Nonnenmitz .

Kl . Landhaus
mit Mas Garten und Land.
zu kaufen oder zu mieten
gesucht , oder auch 3 Z . - Wohn¬
ung möbl . mit Küche .

Offerte unter Nr . 90 an
dis Tagblatt - Geschäftsstelle .

MB eiMtWn l

bei
Adolf Blumenthal .

Mk » u. Skiitsl .
sowie LMMMelSLYM
empfiehlt billigst

E . Reinhardt .

Herren -Anzüge ,
Ulster , Schlüpfer ,
Feldgraue Hosen ,
Manchester -Hosen ,
Gestreifte Sonntagshose » ,
Buxkin - Hosen ,
Engl . Lederhosen ,
Zwirnhosen ,
Winterlodenkittel ,
Windjacken ,
Arbeitsmäntel ,
Drilch -Anzüge ,
Blaue Arbeitsanzüge ,
Schuhwaren , offeriert

Weintraub ,
Karlsruhe . Kronenstr . 52 .
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